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Wie reagierten Kraniche, 
Waldschnepfen und  
Feldlerchen auf die Kälte?

WINTER 2020/2021:

Der Winter 2020/2021 wird als zehnter zu warmer Winter in Folge beschrieben. Doch „same pro-
cedure as every year“ trifft es diesmal nicht ganz: Während der Winter 2019/2020 eher als „Nicht-
Winter“ beschrieben wurde, war es diesmal zwar insgesamt wieder recht mild, dafür hatten es die 
Kälteeinbrüche aber in sich und Schnee gab es in manchen Regionen auch mehr als genug. Besonders 
im Februar waren die Temperaturunterschiede extrem: Von Tiefstwerten von unter - 20 °C in der ersten 
Hälfte bis zu + 22 °C zum Ende des Monats. Derartige Bedingungen verbunden mit außergewöhnlich 
viel Schnee in der Mitte Deutschlands haben sich natürlich auch auf die Vogelwelt ausgewirkt. Für 
Krani ch, Waldschnepfe und Feldlerche  haben wir uns die Auswirkungen einmal genauer angeschaut. 
Ergänzt wird der Beitrag von einem Überblick über die in den Monaten Dezember bis Februar entdeck-
ten Seltenheiten. Auch da war unter den mehr als 2,1 Millionen in diesem Zeitraum bei ornitho.de 
gemeldeten Vogelbeobachtungen einiges dabei.

Bei zweistelligen Minustemperaturen bekamen 
selbst die Kraniche kalte Füße und flogen teil-
weise mit eingezogenen Beinen.
 Foto: M. Kolleck. Delbrück, 9.2.2021.
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Ungläubige Blicke in den Him-
mel gab es am 11. Januar in 
Rheinland-Pfalz, Hessen und 
im Saarland, als an verschiede-

nen Stellen ziehende Kraniche mit Zugrich-
tung Nordost schon ungewöhnlich früh im 
Jahr beobachtet wurden. Kranichzug um 
diese Zeit wird an sich regelmäßig beobach-
tet, sind doch o� noch bis Ende Januar nach 
Südwesten in das Winterquartier abzie-
hende Trupps zu sehen. Ein solcher Abzug 
nach Südwest wäre angesichts der Schnee-
fälle und kalten Nächte zu dieser Zeit auch 
am 11. Januar zu erwarten gewesen. Den-
noch wurden allein aus Hessen mindestens 
elf verschiedene Trupps von gut 800 Krani-
chen in ornitho.de mit Zugrichtung Nord-
ost gemeldet. Wie die Hessische Gesell-
scha� für Ornithologie und Naturschutz in 
ihrem aktuellen ornitho-Newsletter berich-
tet, waren die Vögel am Vormittag entlang 
zweier Zuglinien aus der Champagne sowie 
der Lorraine im Nordosten von Frankreich 
gestartet und in den Mittagstunden mit 
schwachem Rückenwind über Luxemburg 
und das Saarland nach Rheinland-Pfalz 
gezogen. Am Nachmittag überquerten die 
Vögel Hessen mit schwachem bis frischem 
Rückenwind und guter Sicht. Für diese 
„Frühstarter“ hatten somit offenbar die 
günstigen Heimzugbedingungen bei der 
Abzugentscheidung größere Bedeutung als 
die gleichzeitig kalten Nachttemperaturen 
von jeweils etwa -7 °C am 10./11. Januar 
zum Beispiel in Saarbrücken. Um den 24. 
Januar waren erneut einige Trupps auf dem 
Heimweg und vom 2. bis 4. Februar voll-
zog sich aufgrund der milden Witterung 
und des vorherrschenden Rückenwinds 
die erste reguläre Heimzugwelle tausen-
der Kraniche in Richtung der Brutgebiete. 
Aber wie sich zeigte, waren selbst diese 
Vögel noch zu voreilig: Infolge des Kälte-
einbruchs mit verbreitet starken Schnee-
fällen und Tiefsttemperaturen von unter 
- 20 °C in Norddeutschland wurden vom 7. 
bis 14. Februar allein in Hessen insgesamt 
233 Beobachtungen von – unter Berück-
sichtigung der Maximalzahlen pro Ort und 
Tag – gut 13 000 nach Südwesten abziehen-
den Kranichen gemeldet (einschließlich 
Mehrfachzählungen derselben Trupps). 
Direkt am folgenden Tag startete dann am 
15. Februar endgültig der Heimzug, wobei 
es bei Eisregen allerdings auch noch einige 
Zugmeldungen in Richtung Südwest gab. 
Schon am 17. und 19. Februar erreichte das 
Heimzuggeschehen in zwei Hauptzugwel-
len mit jeweils mehr als 30 000 Kranichen 
in Hessen seinen Höhepunkt.

Kraniche zeigen in den letzten Jahrzehn-
ten eine zunehmende Tendenz zur Über-
winterung in Norddeutschland. So hielten 
sich zum Beispiel von den im Herbst 2019 
mindestens 450 000 Kranichen, die die west-
europäische Zugroute über Deutschland 
nach Frankreich und die Iberische Halbin-
sel nutzen, im Dezember 2019 noch mehr 
als 40 000 und im Januar 2020 gut 30 000 in 
Deutschland auf. Beobachtungen farbbe-
ringter Kraniche zeigen teilweise sehr frühe 
Rückkehrdaten, was auf den Klimawandel 
zurückgeführt wird. So war ein Kranich, der 
kurz vor Weihnachten 2019 in Nordspanien 
beobachtet wurde, Ende Januar zurück in 
seiner Heimat in Mecklenburg-Vorpom-
mern. Ein Anfang November in der franzö-
sischen Champagne nachgewiesener Kra-
nich war sogar schon im Dezember wieder 
zurück in Mecklenburg-Vorpommern. Viele 
in nordostdeutschen Brutgebieten farbmar-
kierte Kraniche überwinterten in den letzten 
Jahren in der Nähe der Brutgebiete oder in 
Niedersachsen, von wo sie ebenfalls schon 
wieder Ende Dezember in die mecklenbur-
gische Brutheimat zurückgekehrt waren. Die 
hier beschriebene frühe Heimzugbewegung 
bestätigt somit offenbar diesen Trend einer 
zunehmend frühzeitigen Rückkehr. Dazu 
passt, dass zahlreiche Kraniche den Käl-
teeinbruch im Februar 2021 ohne Abzug-
bewegung direkt in den nordostdeutschen 
Brutgebieten überstanden.

Waldschnepfen auf Winterflucht 
in Deutschland

Waldschnepfen gehören aufgrund ihrer 
heimlichen und dämmerungsaktiven 
Lebensweise zu den allgemein eher selten 
beobachteten Vogelarten. Der europäische 
Brutbestand wird auf 13,8 bis 17,4 Millionen 
Altvögel geschätzt. Auf Deutschland entfal-
len 20 000 bis 39 000 Reviere. Die Wald-
schnepfe ist damit in geeigneten Habitaten 
ein regelmäßiger Brutvogel. Waldschnepfen 
können ganzjährig in Deutschland beob-
achtet werden, besonders auffällig sind die 
Vögel aber während der Balz von März bis 
Juni sowie auf dem Wegzug im Oktober. 
Besonders im Herbst macht sich der Durch-
zug nordöstlich brütender Vögel bemerkbar. 
Den Winter verbringt der Großteil der hier-
zulande brütenden Waldschnepfen in West- 
und Südeuropa, einige überwintern auch bei 
uns. Zur Größenordnung des Winterbestan-
des in Deutschland gibt es keine Angaben.

Während des Wintereinbruchs Anfang 
Februar 2021 wurden Waldschnepfen insbe-
sondere in der Nordhäl�e Deutschlands in 
ungewöhnlich großer Zahl beobachtet und 
bei ornitho.de gemeldet. Ein Zusammen-
hang mit dem Wettergeschehen war offen-
sichtlich. Das warf unweigerlich die Frage 
auf: Waren es zuvor weitgehend unentdeckt 
in unseren Wäldern überwinternde Vögel, 
die durch den Schnee in Bereiche mit höhe-
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Anfang Februar zogen mehrere Tausend Kraniche über Hessen nordwärts. Der abrupte Wintereinbruch am 
ersten Februar-Wochenende zwang sie ebenso wie vermutlich auch Überwinterer zum Rückzug in mildere 
und schneeärmere Regionen. Mit dem starken Temperaturanstieg Mitte Februar unmittelbar nach der 
Kältephase kam es zu mehreren Massenzugtagen mit Zehntausenden Kranichen. Die Grafik zeigt die Tages-
summen über Hessen ziehender Kraniche (rot = nordwärts; blau = südwärts) basierend auf den Daten von 
ornitho.de. Je Tag und Ort ging die jeweils höchste Individuensumme einer Person in die Auswertung ein. 
Dennoch enthalten die Tagessummen Mehrfachmeldungen derselben Trupps. Die Linie zeigt die Tagesmit-
tel-Temperatur in Hannover (Quelle: dwd.de). Der blaue Bereich markiert die Kältephase zwischen dem 6. 
und 15. Februar, die auch in anderen Abbildungen dieses Beitrags eingetragen ist.

VOGELWELT AKTUELL
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rer Entdeckungswahrscheinlichkeit, wie 
zum Beispiel Siedlungen, auswichen? Oder 
waren es bereits frühe Heimkehrer und 
Durchzügler, die vom Wintereinbruch über-
rascht zur Rast gezwungen wurden? Ver-
mutlich tri� beides auf einen kleinen Teil 
der Vögel zu. Beim überwiegenden Teil der 
im Februar in Norddeutschland beobachte-
ten Waldschnepfen dür�e es sich jedoch um 
Vögel gehandelt haben, die angesichts des 
bis dahin milden Winters weiter nordöst-
lich, im südlichen Schweden und Dänemark 
sowie im südlichen Ostseeraum, ausgeharrt 
hatten. Ein deutlicher Hinweis darauf sind 
die besonders vielen Meldungen entlang 
der Küsten von Nord- und Ostsee. So wur-
den zum Beispiel von den Ostfriesischen 

Inseln geschätzte Tagessummen von meh-
reren Hundert Waldschnepfen gemeldet, 
während aus den Vorjahren nahezu keine 
Februar-Beobachtungen von dort vorlie-
gen. Dass es sich tatsächlich um weiträumig 
ausweichende Vögel anstatt kleinräumig die 
Lebensräume wechselnde Individuen han-
delte, verdeutlichen auch die hohen Zah-
len von der Insel Helgoland. Das Au�reten 
dort war im Februar 2021 so stark wie seit 
Jahrzehnten nicht mehr in diesem Monat. 
Stattdessen ist der Februar normalerweise 
sogar eine Zeit mit besonders wenigen 
Waldschnepfen-Beobachtungen. So führte 
bereits Heinrich Gätke in seinen ornitho-
logischen Aufzeichnungen von Helgoland 
für die Jahre 1847 bis 1887 insgesamt nur 

fünf Waldschnepfen-Beobachtungen im 
Februar auf. Dieter Moritz und Günther 
Nemetschek nennen für den Zeitraum 1961 
bis 1975 ebenfalls lediglich für zwei Jahre 
Februar-Beobachtungen und betonen, dass 
Waldschnepfen „am seltensten im Februar“ 
auf Helgoland rasten. Doch die starke Win-
terflucht im Februar 2021 ist nicht beispiel-
los. Bereits Rudolf Drost beschrieb 1930 
ein solches Phänomen von Helgoland, wo 
am 5. Februar „plötzlich eine ganze Anzahl 
Waldschnepfen“ rastete. Sie „könnte uns 
Frühlingszug vortäuschen, während es sich 
höchstwahrscheinlich um einen verspäte-
ten Herbstzug, eine Winterflucht handelt. 
Die amtlichen Wetterberichte lassen darauf 
schließen, dass Frost und Schnee die Vögel 
aus Südskandinavien und Dänemark ver-
trieben haben. Die verhältnismäßig große 
Zahl ist wohl durch die bisherige Milde des 
Winters bedingt.“ Diese Interpretation passt 
auch sehr gut auf die Verhältnisse im vergan-
genen Februar und dür�e das starke Au�re-
ten von Waldschnepfen in Norddeutschland 
am besten erklären. Gegen einen Zugstau 
bereits auf dem Heimzug befindlicher Wald-
schnepfen spricht vor allem auch, dass der 
Durchzug normalerweise nicht vor Anfang 
März einsetzt.

Auf dem Durchzug sind Waldschnepfen 
immer wieder auch an ungewöhnlichen 

Waldschnepfen überfliegen auf ihren Zugwegen regelmäßig auch größere Wasserflächen. Während der 
Winterflucht im Februar 2021 wurden so auch auf Helgoland ungewöhnlich viele Waldschnepfen regis-
triert. Foto: M. Grimm. Nordsee, März 2015.
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Während des Wintereinbruchs in der ersten Fe-
bruarhäl�e 2021 (hellblau) kam es zu einem unge-
wöhnlich starken Au�reten von Waldschnepfen in 
Deutschland, vor allem im Nordwesten (s. Karte). 
Der starke Zuzug wird im Vergleich mit den Jahren 
2017 bis 2020 besonders deutlich. Dargestellt ist 
die Summe der Maxima je Woche und Viertel eines 
Kartenblattes der Topographischen Karte 1 : 25 000 
(TK25-Viertel; circa 30 km²) basierend auf den 
Daten von ornitho.de. Als Maximum je Woche und 
TK25-Viertel verwendet wurde die höchste Summe 
aller Einzelbeobachtungen pro Person an einem 
Tag. Die angegebenen Summen sind nicht mit dem 
tatsächlichen Rastbestand gleichzusetzen. Hierzu 
lassen sich aus den Daten keine Angaben ableiten. 
Die hohen Werte Ende Februar/Anfang März 2018 
fielen mit einem Kälteeinbruch mit zweistelligen 
Minustemperaturen zusammen (FALKE 2018, 
H. 8) und dür�en ebenfalls auf eine Winterflucht 
zurückzuführen sein.

Februar-Beobachtungen von Waldschnepfen in den Jahren 2020 und 2021. Das ungewöhnlich starke 
Au�reten 2021 in Nordwestdeutschland infolge des Wintereinbruchs ist deutlich zu erkennen.



5/2021   DER FALKE  |  35 

Stellen zu sehen, im Februar 2021 könnte 
aber tatsächlich auch eine erschwerte Nah-
rungssuche aufgrund der teilweise enor-
men Schneehöhen ein Ausweichen in die 
Nähe des Menschen begünstigt haben. 
Neben typischen Habitaten wie Wäldern 
und Gehölzen wurden Waldschnepfen auch 
aus Stadtparks, Hausgärten und von Gewäs-
serrändern gemeldet. Ebenso wurden 
mehrfach unterernährte und geschwächte 
Waldschnepfen in Wildtierauffangstationen 
eingeliefert.

Der Einflug der Waldschnepfen im Feb-
ruar 2021 erstreckte sich insgesamt über 
einen relativ kurzen Zeitraum. Mit dem 
deutlichen Kälteeinbruch und stellenweise 
starken Schneefällen zum Ende der ersten 
Februarwoche stieg die Zahl der Beobach-
tungen in der Nordhäl�e Deutschlands 
stark an. Über etwa eine Woche wurden 
anschließend ungewöhnlich viele Wald-
schnepfen gemeldet, bevor sich die Werte 
ab der Monatsmitte bei steigenden Tempe-
raturen wieder weitgehend normalisierten, 
jedoch auch in den Folgewochen noch auf 
einem im Vergleich mit den Vorjahren rela-
tiv hohen Niveau blieben.

Feldlerchen durch „Flockdown“ 
ausgebremst

Besonders auffällig waren die Auswirkungen 
des Wintereinbruchs auch auf das Vorkom-
men der Feldlerche. Westpaläarktische Feld-
lerchen sind, mit Ausnahme der südlichen 
Populationen und denen in Großbritannien 
und Irland, größtenteils Zugvögel. Sie über-
wintern vor allem in Südwest-Europa und 
im Mittelmeerraum, die südlichsten Beob-
achtungen stammen aus der Sahara. Die 
Grenze des regelmäßigen Wintergebiets in 

Westeuropa folgt ungefähr dem Rhein, aber 
auch aus einem Band von Nordhessen über 
Südniedersachsen bis nach Sachsen liegen 
aus den letzten Jahren regelmäßig Winter-
beobachtungen vor. In den milden Dezem-
ber- und Januarwochen 2020/2021 gab es 
dort und vor allem in Südwestdeutschland 
zahlreiche Beobachtungen überwinternder 
Trupps. Ende Januar war starker Heimzug 
zu beobachten, der ab dem 7. Februar von 
einer sehr umfangreichen Kältefluchtbe-
wegung nach Südwesten abgelöst wurde. 
So konnten am 7. Februar allein in kleinen 
Teilen Hessens gut 7000 Feldlerchen gezählt 
werden. Nach verbreiteter Rast am nächsten 
Tag, o� an den Rändern der Wasserflächen 
in den überfluteten Auen, zogen hier ab dem 
9. Februar viele der Vögel nach Südwesten 
weiter. Vielerorts wurden in dieser Zeit in 
der Südwesthäl�e von Deutschland große 
Trupps rastender Feldlerchen in der Acker-
landscha�, häufig in Rapsfeldern, beobach-
tet. Mehrere Meldungen stammen sogar 
von Futterstellen in Orts- und Ortsrand-
lagen, wo die Art sonst nie au�ritt. Am 16. 
Februar flüchteten noch letzte Trupps nach 
Südwesten, doch wie beim Kranich war 
einen Tag später schon deutlicher Heimzug 
zu beobachten und es gab wieder die ersten 
Singflüge. Die wöchentlich aufsummier-
ten Maximalzahlen pro TK25-Viertel lagen 
während der 6. und 7. Woche des Jahres 
2021, als die Winterflucht stattfand, mit bun-
desweit mehreren Zehntausend gemeldeten 
Feldlerchen doppelt bis dreimal so hoch wie 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres.

Drosseluferläufer aus Nordamerika, 
Rostflügeldrossel aus Asien  
und mehr

Der Herbst 2020 brachte unter anderem 
mit Middendorff-Laubsänger und Rubin-
kehlchen nicht nur ganz besonders seltene 
Gäste mit sich, sondern er war mit knapp 
3000 Meldungen „sehr seltener“ Arten bei 
ornitho.de auch insgesamt arten- und indi-
viduenreich, was das Au�reten von Sel-
tenheiten anging. Im Vergleich dazu war 
es im Winter 2020/2021 deutlich ruhiger. 
Gut 1200 Beobachtungsmeldungen von 
als „sehr selten“ eingestu�en Arten gingen 
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Harte Bedingungen! Schlafmulde einer aufgeflo-
genen Waldschnepfe im Schnee. Deutlich erkenn-
bar sind noch die Fußabdrücke.
 Foto: I. Barckhausen-Kiesecker. Celle, 7.2.2021.

Während des Wintereinbruchs in der ersten Febru-
arhäl�e 2021 (hellblau) wurden mehr als doppelt 
bis dreimal so viele Feldlerchen in Deutschland 
gemeldet wie im gleichen Zeitraum 2020. Die hö-
heren Werte im Januar deuten auf einen höheren 
Winterbestand als im Vorjahr. Der früh einsetzende 
Heimzug Ende Januar / Anfang Februar ist gut zu 
erkennen. Zur Darstellung siehe Waldschnepfe. Die 
angegebenen Summen sind nicht mit dem tatsäch-
lichen Rastbestand gleichzusetzen. Hierzu lassen 
sich aus den Daten keine Angaben ableiten.

Beobachtungen von Feldlerchen vom 1. bis 15. Februar der Jahre 2020 (links) und 2021 (rechts). Die 
Zugstausituation aufgrund des Wintereinbruchs 2021 wird anhand der Karte gut deutlich.
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in den Monaten Dezember bis Februar im 
Portal an. Dennoch waren auch im zurück-
liegenden Winter wieder einige echte 
„Schmankerl“ dabei.

Die Weißkopf-Ruderente ist in der aktu-
ellen Deutschen Artenliste in die Kategorie 
BD eingestu�. Das bedeutet, dass Wildvö-
gel nur vor 1950 festgestellt und aktuellere 
Nachweise einer zweifelha�en Herkun� 
aus Haltungen zugeschrieben werden. In 
allen Nachbarländern Deutschlands werden 
derartige Nachweise hingegen als Wildvö-
gel behandelt. Mitte Dezember wurde bei 
Landshut eine weibchenfarbige Weißkopf-
Ruderente entdeckt, die sich – mit kleinräu-
migen Gewässerwechseln – bis zum 23. Feb-
ruar dort au�ielt. Vier Tage später wurde der 
mutmaßlich selbe Vogel rund 50 km nord-
westlich bei Ingolstadt fotografiert und fast 
den gesamten März über rastete schließlich 
eine Weißkopf-Ruderente in der Nähe von 
Tübingen. Angesichts der Seltenheit der Art 

und der passenden zeitlichen Abfolge dür�e 
es sich auch hier um den Vogel aus Bayern 
gehandelt haben. Im November 2020 war in 
Österreich eine Weißkopf-Ruderente beob-
achtet worden, in Polen wurde die Art sogar 
an drei verschiedenen Stellen entdeckt, was 
zusammen mit dem Vogel aus Süddeutsch-
land auf einen kleinen Einflug aus Südosten 
hindeuten könnte. Ob der aktuelle Nach-
weis daher zur Änderung der Einstufung 
von Beobachtungen in Deutschland führen 
wird? Definitiv keinen neuen Wildvogel-
Nachweis betri� die Sichtung einer Mar-
melente von Mitte Dezember bis Anfang 
Januar bei Osnabrück. Nach ausgiebiger 
Beobachtung konnte ein Züchterring fest-
gestellt werden. Nichts gegen einen echten 
Gast aus Amerika spricht hingegen bei einer 
am zweiten Weihnachtstag an der Weser bei 
Nienburg entdeckten und auch am Folgetag 
noch dort beobachteten Kanadapfeifente. 
Einige Ringschnabelenten haben in den 

letzten Jahren offenbar traditionelle Über-
winterungsplätze in Deutschland gefunden. 
Auch wenn der bekannte Vogel im Saarland 
im vergangenen Winter nicht beobachtet 
wurde, wurden zwischen Dezember und 
Februar mindestens fünf verschiedene Indi-
viduen entdeckt. Sicherlich wiederkehrende 
Vögel betreffen Männchen am Rhein bei 
Karlsruhe (12.12. bis 4.2.), am Steinhuder 
Meer (13.12. bis 23.1.) sowie am Hengstey-
see Hagen (19.12. bis 20.2.). Erstmals in den 
jeweiligen Gebieten beobachtet wurden ein 
Männchen bei Kalletal in Nordrhein-West-
falen (20.12. bis 9.1.) sowie ein Weibchen 
bei Radolfzell am Bodensee (13.12. bis 7.2.). 
Eine Anfang Februar in der Elbmündung 
fotografierte männliche Prachteiderente 
war eine schöne Überraschung. Es blieb 
jedoch bei der einmaligen Beobachtung. 
Winterquartiertreue kommt bei Enten häu-
fig vor. So war es nicht ganz überraschend, 
dass Mitte Januar eine Pazifiktrauerente 
an der Geltinger Birk bei Flensburg (wie-
der)entdeckt wurde. Bereits von November 
2019 bis Mitte März 2020 hatte dort ein 
Vogel überwintert. Auch die zweite aus dem 
Vorjahr von der schleswig-holsteinischen 
Ostküste bekannte Pazifiktrauerente über-
winterte wohl erneut am Rande der Kieler 
Förde. Die einzige Beobachtung aus dem 
zurückliegenden Winter stammt aber vom 
6. März 2021. Bereits ab dem 9. Oktober hielt 
sich eine Zwergscharbe am Alfsee bei Osna-
brück auf. Nach dem Kälteeinbruch Anfang 
Februar räumte der Vogel das Gebiet, kehrte 
aber ab Ende März an den Alfsee zurück. 
Einzelne Sichler wurden im Dezember und 
Januar aus Bayern, Hessen und von der Insel 
Föhr gemeldet. Gleich sieben Individuen 
wurden am 29.12. am Bodensee beobachtet. 
Mit der Entdeckung von Gleitaaren kann 
inzwischen ganzjährig gerechnet werden, 

Auf den ersten Blick zeigt dieses Foto einen Flussuferläufer. Erst bei genauerer Betrachtung fällt unter an-
derem aufgrund der kurzen Schwanzprojektion auf, dass es sich um einen amerikanischen Drosseluferläu-
fer handelt. Foto: J. Schröder. Kitzeberg, 14.2.2021.

In drei verschiedenen Regionen in Bayern und 
Baden-Württemberg konnte die mutmaßlich 
selbe Weißkopf-Ruderente von Mitte Dezember 
bis Ende März beobachtet werden.
 Foto: C. Schwab. Echinger Stausee, 29.1.2021.
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Diese vorjährige männliche Rostflügel-
drossel ist der seltenste im Winter 
2020/2021 in Deutschland entdeckte 
Vogel. Foto: T. Kuhn. Beutha, 28.2.2021.

wie ein am 16. Februar in Nordrhein-Westfalen beobachteter 
Vogel zeigt. 

Zu den Highlights unter den im Winter 2020/2021 entdeckten 
Seltenheiten zählt ohne Zweifel ein Drosseluferläufer bei Kiel. 
Im Bereich einer Strandpromenade zeigte sich dieser Vogel ab 
dem 11. Februar über viele Wochen sehr agil und weitgehend 
ohne Scheu. Auf diese Weise ließen sich die Merkmale des ameri-
kanischen Pendants unseres Flussuferläufers ganz genau studie-
ren. Der insgesamt weitgehend milde Winter brachte nur wenige 
Eis- und Polarmöwen nach Deutschland. Von Helgoland und 
aus Cuxhaven wurden beide Arten gemeldet, zusätzlich bereits 
Anfang Dezember eine Eismöwe von Sylt. Der Vollständigkeit 
halber soll nicht unerwähnt bleiben, dass sich auch der erst-
mals Mitte Oktober 2019 im Erzgebirge entdeckte Schildrabe 
– sicherlich aus einer Haltung in der Umgebung entkommen – 
weiterhin in der Region au�ält. Seidensänger sind dabei, sich 
in Nordrhein-Westfalen als seltene Brutvögel zu etablieren. In 
drei Gebieten mit Nachweisen aus den letzten Jahren wurden 
auch im zurückliegenden Winter wieder singende Vögel regis- 
triert. Weitere Beobachtungen folgten im März, sodass die Vögel 
offenbar auch die Kältephase im Februar gut überstanden haben. 
Nachzügler des starken Einflugs von Dunkellaubsängern im 
Herbst 2020 (siehe Herbst-Rückblick in DER FALKE 2021, H. 2) 
betrafen am 2. Dezember auf der Greifswalder Oie und am 30. 
Dezember bei Leipzig festgestellte Individuen. Nach 1992 erst 
zum zweiten Mal in Nordrhein-Westfalen nachgewiesen wurde 
ab dem 20. Dezember ein Tienschan-Laubsänger im Kreis Bor-
ken. Der Vogel hielt sich dort bis mindestens 1. Januar 2021 auf. 
Die Meldung einer Samtkopf-Grasmücke aus den Freiburger 
Rieselfeldern sorgte am 16. Januar für Aufsehen. Leider konnte 
der Vogel danach nicht mehr festgestellt werden. Erfolgreicher 
verlief die Nachsuche nach einer am 27. Februar bei Beutha im 
Erzgebirge fotografierten Rostflügeldrossel. Zur Freude vieler 
teils weither angereister Vogelkundler zeigte sich der Vogel dort 
bis zum 8. März. Egal wie das Jahr noch verläu� – dieser Vogel 
gehört sicher schon jetzt zu den Höhepunkten des Jahrgangs 
2021. Es handelt sich um den sechsten Nachweis dieser sibiri-
schen Drosselart für Deutschland. Eine vom 16. bis 18. Januar 
in der Winsener Marsch zwischen Hamburg und Lüneburg 
beobachtete mutmaßliche weibliche Fichtenammer wird auf-
grund der nur mäßigen Belegfotos und großen Bestimmungs-
schwierigkeiten wohl nicht sicher zuzuordnen sein. Bemer-
kenswert sind gleich mehrere Mitte Dezember in Duisburg, bei 
Cloppenburg und Düsseldorf – und damit tief im Binnenland 
– entdeckte Zwergammern. Am 20. Dezember wurde eine späte 
Waldammer auf Sylt fotografiert.

Christopher König, Werner Menke, 
Stefan Stübing, Johannes Wahl
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